
weiteren SA Kriterien zusammengesetzt und beitet, W1e iNnan spricht, W1e tühlt, wWIe 112a  n reagıert,
durch eıne bessere ökumenische Ausbildung geformt WI1e INa  - eidet, w1e INan betet, w1e INan dient, wWw1e man
werden. agte nıcht der heilige Bernhard schon seiner hebt Jeder Augenblick, jede Seite Lebens strahlt
eıt „ Warum sollen nıcht die AUuUS aller Welt ausgewählt sıch AUs, W as5 wohltuend wırkt, WEeNn 1n
werden, die eines ages über die Welt urteilen INUS- TIreue dem wiırd, W ds Christus VO uns wıll, aber
sen.  «“ (De Consid. 1 4)? Dıe Römische Kuriıe wırd des- böse Folgen hat, treulos wırd.
halb nıcht eiıfersüchtig auf iırdische Privilegien anderer Das 1St also, WAarum Wır wünschen, daß die Römische
Zeıten pochen, noch autf iußere Formen, die nıcht mehr Kurie, ıhr alle, Brüder un: Söhne, Uns oder besser der
dazu gee1gnet sınd, wahre un hohe relig1öse Werte e1In- Kırche, Christus dem Herrn nıcht LU sachkundigen
zupragen un: veranschaulichen. Und S1e wırd nıcht Dienst, eın jeder nach seıiner Zuständigkeit, sondern
ıhre Vollmachten rechten, die heute, ohne die allgemeine auch die wertvolle abe Beispiels anbıetet, ein Be1-
kirchliche Ordnung verletzen, der Episkopat VON siıch spiel] Strengster Selbstlosigkeit un Selbstverleugnung und
AaUS un Ort und Stelle besser ausuben annn Und n1ıe- echter religiöser Haltung, ein Beispiel unermüdlichen
mals werden wirtschaftliche 7 wecke und Vorteıile den Aus- Dienstes 1n der Begegnung MIt al denen, die sıch euch
schlag geben für 1ne ZeEW1SSE Zurückhaltung oder Abwehr wenden. Die Römuische Kurie 1St keine ANONYMEC KÖörper-
VO  S se1ıten der Urgane des Heıiligen Stuhles, wenn das schaft, die unempfänglich für die geistliıchen Probleme 1St
nıcht VO  e der kirchlichen Ordnung un: VO eıl der un: ohne Überlegung Gesetze erläßt, sondern ein dem
Seelen gefordert wird. Oberhaupt der Kirche LIeU ergebenes un gelehriges (Or-

San, das die schwere Verantwortung 1n der Abwick-Gelebtes Beispiel TÜr Kiırche und Weolr lung seiner Aufgaben weiß un voller Hochachtung un
Es gilt als ıne sakrosankte Vorschrift für die Ämter der orge für jene Hırten 1St, die „der Heılıge Gelst Bı-
Römischen Kurıe, die Bischöfe befragen un sıch 1iın der schötfen bestellt hat, die Gemeinde Gottes leiten“
Abwicklung der Geschäfte ıhres Urteils bedienen. Zu Apg 20, 28) Dıie Römische Kurie darf aber auch eın
den Konsultoren der Kongregationen zählen nıcht wenıge bürokratischer Apparat se1n, für den ıh mancher Din=-
Bischöfe, die AUS verschiedenen Gegenden herkommen. recht hält, keine auf iıhren eiıgenen Vorteil bedachte,
Ja, Wır möchten noch weıter gehen: Falls das Okumenische schwertällige, rtein kanonistische und ritualıstische nstıtu-
Konzil den Wounsch außern ollte, dem Oberhaupt der tı1on, eın etrd geheimer Ambitionen und versteckter
Kirche selbst 1n Übereinstimmung MIt de kirchlichen Gegensätze, deren s1e andere beschuldigen. S1e mu{ß ine
Lehre und dem kanonischen Recht 1ın einer bestimmten Glaubens- un: Liebesgemeinschaft, ıne Gemeinschaft des
orm und für estimmte Fragen einıge Vertreter des Gebets un der Arbeıt, ine Gemeinschaft VO Brüdern
Episkopats, besonders AausSs den Reihen der residierenden un Söhnen des Papstes se1in, die alles LUnN, iıhn, bei
Bıschöfe, tür die Arbeit und die Verantwortung für die voller Beachtung der Zuständigkeit des anderen un bei
Kirchenleitung zuzugesellen, wırd sıcher nıcht die voller Bereitschaft ZURR Zusammenarbeıt, 1n seınem Dienst
Römische Kurie se1n, die sıch dem wıdersetzt. Sıie wırd das den Brüdern un Söhnen der SanNnzch Kırche un der
vielmehr als einen Zuwachs Ehre un Verantwortung Welt Z unterstutzen. Wır wıssen, da{fß dieser Unser
1n ıhrem hohen un unersetzlichen Dienst ansehen, der, Wunsch einem aufrichtigen un ehrlichen Wounsch u16 T1-

abgesehen VO  a der notwendigen Tätigkeit der kirchlichen SeIts entspricht un da dieser Wounsch 1St, der in Uns
Tribunale der R ömischen Kurıe und 1n den Diözesen, un: 1n euch Zzu Gebet wird, damıt Christus der Herr
w1e Wır csehr ohl wıssen, spezifisch verwaltender, be- durch die Fürbitte der heiligsten Marıa un der heiligen
ratender und ausführender Natur 1St. Apostel DPetrus un Paulus diese alte un ımmer NEUC
Die Römische Kuriıe wırd 1n dieser Weıse noch stärker den Römische Kuriıe w 1e ein Licht aut einem Leuchter strahlen
Ruf verspuren, der ganzen Kirche un der weltlichen Ge: mache, „damıiıt es allen leuchte, die 1m Hause sind“ (Matth.
sellschaft eın Beispiel geben. Das 1St CD, WOZU Wır D, 15) Im Hause, das heißt in der Kirche Gottes.
Schluß dieser Unserer eintachen Worte euch autruten Schließlich mOge euch nıcht miıßfallen, WE Wır euch
möchten, gleichsam als ein Echo der Worte, die der heilige alle, Geistliche un Laıien der Römuischen Kurıe, bitten,
Apostel Paulus gyerade die Kırche VO Rom richtete: neben täglichen dienstlichen Obliegenheiten fre1i-
„Kuer Glaube wırd gerühmt auf der Yanzen lt“ (Röm willig diese oder Jene Aufgabe 1n der Seelsorge oder 1m
1, 5 Von überall blickt INa  - auf das katholische Rom, persönlichen Apostolat aut euch nehmen. elft dem
aut den Römischen Papst, auf die Römische Kurie. Die apst nıcht al bbr 1mM geistlichen Dienst katholischen Erd-
Verpflichtung eiınem echten christlichen Leben 1St hier kreıs, sondern auch der Stadt, deren Gläubige
VOI höchster Eindringlichkeit. Wır würden euch nıcht ihr seid un deren Bischot der apst 1St
diese Pflicht erinnern, WeNn Wır S$1e Uns nıcht selbst jeden Wır vertragnen auf MS Guüte un versichern euch, dafß
Tag N: ugen ührten. In Rom macht alles Schule: der Wır euch alle 1n Unser Gebet einschließen. Von Herzen
Buchstabe un der Geıist, W 1e INa  = denkt, W 1e INa  w Ar- geben Wır euch Unseren Apostolischen egen

Aus der Okumene
Zur „Definition“ des Weltrates der Kıirchen sich bewußt bleiben, daß sıch dabei ine ewegung

handelt, die nıcht VO vornherein 1n bestimmter Weıse
Vor seiner Abreise ZUr 7 weıten Session des Vatıkanıischen endgültig fixiert un damit möglıcherweıise 1ın iıhrer wel-
Konzıils erklärte Pfarrer Dr Lukas Vischer, einer der Be- Entfaltung eingeengt werden dart“ (epd, 26
obachter des Weltrates der Kırchen: „Ohne Zweıtel W CI - 63) Dıiıese Erklärung entspricht den Wünschen, die Dr
den siıch die Konzilsväter mMIt der rage des Okumenıiısmus Vischer bereits VOL dem Zentralausschuß des Weltrates der

beschäftigen haben Unsere Hofinung ISt, s1e möchten Kirchen 1n Rochester die Adresse des Konzıls gerichtet



hatte, Sl forderte, dafß der Dialog INIL den Kır- akzeptiert ıhren Teıil Verantwortung tür die Auftrecht-
chen un nıcht Nur INMIL den Christen geführt werden erhaltung un Stärkung der Gemeininschaft S1e übernimmt

(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg 43 f.) S1e die Verpflichtung, „auf der Basıs des gemeınsamen lau-
widerspricht aber anscheinend dem Vorhaben führender bens den Herrn Jesus Christus als Gott un Heiland
Kreıise des Weltrates, endlich SCNAUCT bestimmen, gemäaß der Heiligen Schrift inm MIL den anderen
welche „ekklesiale Wirklichkeit diesem zukommt Dar- Mitgliedskirchen erfüllen, WOZU S1€e SEMECINSAM beruten

sınd, ZUrr Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes un desüber Jegte der Generalsekretär Dr Hoofi dem Zentral-
ausschuß C111 Gutachten VOTLI, das dieser sıch n Heılıgen Gelstes“ Basıs). Indem WE Kıiırche Mitglied des
machte, über „Die Bedeutung der Mitgliedschaft Oku- Weltrates wiırd, akzeptiert S1C, brüderliche Beziehungen

MI anderen Kırchen eINZU  eCMn; un MI1 ıhnen Ratmeniıschen Rat der Kırchen (vgl Herder Korrespondenz
ds Jhg 15) pflegen und Fragen, denen die Kirchen besten
Unbeschadet der Tatsache, daß der Zentralausschufß be- zusammenhandeln können, SCMECINSAMC Mafßnahmen

SEeIT Toronto 1950 versucht hat über die Vertas- ergreifen S1e oibt ihre Autonomıie bezug aut Verwal-
sungsbestimmungen hınaus näher klären, W as der tung, Gesetzgebung un Jurisdiktion nıcht auf denn 95
Weltrat 1ST un W as nıcht zuletzt Dokument „Einheıit lıegt dem Okumenischen Rat fern/ iırgendwelche Funk-

LiONeN sıch reißen wollen, die den MitgliedskirchenVO Neu Delhi (vg] diese Dokumente be1 Michael
„Christen gylauben 1ne Kirche Recklinghausen zukommen“ (Amsterdam) un 1ST ıhm ausdrücklich
hat auch das Zweıte Vatikanısche Konzıl das die Lehre verboten, Gesetze für die Kırchen erlassen (Vertas-
VO  e der Kirche vervollständigen 111 unabweislich SC sung) Jede Mitgliedskirche bleibt darum treıi, entschei-
macht da{ß der Weltrat sıch SCHHEGT: ekklesialen Qualität den, welchem Umfang un welcher Weiıse S1C MILT

bewuft wird Die Führer des Weltrates fühlen sich dazu dem Weltrat un den anderen Mitgliedskirchen Rat
zusammenarbeıten 11] S1IC sollte 1aber solche Entschei-auch VO katholischen Theologen Denn W 4S

Montreal durch die Weltkonferenz VO Faith An Order dungen Licht ihrer Verantwortung für das Leben der
nıcht DZESAZT werden durfte; weıl die Orthodoxen Eıin- Gemeinschaft als SanzeI fassen.
spruch erhoben (vgl Herder Korrespondenz Jhg., AÄus diesen.objektiven Feststellungen folgert Dr Hooft,

585 j das 1STE be1 T'hils Löwen, der Neu- da{fß Mitgliedschaft „dıe moralische un geistliche Ver-
pflichtung einschlief{ßt Leben des Weltrates teilzuneh-auflage sSCe1NC5 Buches „L hıstoire doctrinale du mOoOuvemen

cumen1que” lesen, da{fß nämli:ch der Weltrat der Kır- Inen un möglıchst großen Beıtrag Z Sökument1-
chen 1Ne „realıte ecclesiale SC1 worauftf sich tüglıch Dr schen Gespräch WIC Z ökumenischen Studienarbeit

ooft berufen konnte (vgl auch Wolf, Bossey, eisten Fürbitte tfür die Einheit der Kırche un für die
anderen Kiıirchen halten un die Arbeit des Weltrates„Auf dem Wege ZUr wahrhaften Okumene?“, ı1 ACHhrist

un: elt  L3 63, M finanziell unterstutfzen Mitgliedschaft verpflichtet das
Wachstum des ökumeniıischen und missionarıschen Bewußt-Diese Änregungen un Zwangsläufigkeiten VO  - katholi-

bei den GCliedern der Kırche tördern un: die lie-scher Seite beschleunigen, aber begründen nıcht die Be-
mühungen des Weltrates SC Selbstverständnis Das der MLE der Arbeıt des Weltrates bekannt machen,
Dokument „Einheit VO  3 Neu Delhi Wr 46 bereits terner, da{ß jede Mitgliedskirche die Ergebnisse SCMECIN-
csehr WEeIL5un: hatte dem Weltrat das ‚Recht e Untersuchung un Gespräche ernsthaft erwagt ob-
Inıtiatıve“ Rıichtung auf größere Einheit zuerkannt ohl freigestellt bleibt Stellungnahmen, die VO Rat

kommen, nıcht ZUZUuUStEiMMeEN Doch sollte jedem Falle50 Nannte ıh „ CIM Werkzeug des Heiligen (je1istes
ZUr Ausrichtung VO  . Gottes Willen A der geprüft werden, ob SS solche „Weisheıit un: Wahrheit
Kırche e Formulierung, die Montreal nıcht W16- enthalten, da{fß INa SG als Stellungnahmen betrachten

kann, die „ CLE yeistlıche Autorıität haben (denn 111ederholt werden durfte, weıl ıhr heftig widersprochen
wurde, dafß KIC auch nıcht das Gutachten VO Dr andere Autorität können S nıcht besitzen), und WEn

ooft CIM  Cn 1ST Ebendeshalb wurde S1C hier noch die ÄAntwort DPOS1ULV ausfällt dafß INa  =) versucht, sıch solche
Erklärungen machen un auf das Lebenri ihrereinmal erwähnt SOZUSASCH die Kurve 11S$ Auge

tassen, die be1 den Versuchen „Definition“ des Kırchen anzuwenden
Weitrates eingeschlagen werden mu{fßte Um 1U  _ diesen Hıer IMNAas die Bemerkung gESLALLEL SC1IM daß diese saubere

Analyse des Weltrates für JeENEC katholischen Theologenschwieriıgen Komplex rıchtig würdigen, 1ST

besten, sıch der sachkundigen Führung des Gutachtens VO  : VO Bedeutung 1ST die noch MI dem Gedanken umgehen,
Dr f ooft AMNZUVEertraueNn., Wır Aaus der deut- Rom könne hne Schaden dem Weltrat beitreten Seine

umfassende Autorität würde dann; WIC vorstehenderschen Vervielfältigung Nr des Zentralausschusses
Rochester, die allen Delegierten un Beobachtern SC- Passus ze1  9 die Problematik einbezogen werden,
legen hat un uns VO  a der Informationsabteilung grofß- die Dr Vısser Hooft die des Weltrates stellt

überlassen wurde MDıe gegenseikıge Anerkennung als Kırchen
Dıie Sprache der Dokumente Dr ooft Analyse der Pflichten der Mıt-

Dr ooft geht methodisch nıcht VO der „Unbekann- oliedschaft Weltrat MIL der Feststellung tort dafß
ten  “ ‚ dem theologischen des Weltrates, AauUs, sondern VO  - keıine „Jegregatıon oder Diıskrimimerung geben dürte
den bekannten Faktoren, den bereits früher gefundenen (Evanston) Jede Kirche habe die Gemeinschaft hri-
Formulierungen un: den tatsächlichen Verpflichtungen sichtbar machen, „die Menschen ıhrer CMEC1N-
der Mitgliedschaft Dıie Botschaft: VO Amsterdam 1948 SAamMMenNn Abhängigkeıt zusammenschließt un alle renzen
spricht VO Beılitritt „Gemeinschaft VO  . Kırchen, sozialer Stellung, Rasse öder Nationalität überspringt“
die sıch ] der Begründung des Weltrates miıteinander Ver- (Oxford Vor allem schließt Mitgliedschait „CINC
bunden und ıhren festen Wıillen ZZEU Ausdruck gyebracht SCW155SC Anerkennung der anderen Kirchen“ Gemäß
haben, bejeinander leiben“. ıne Mitgliedskırche dem Dokument VO  $ Toronto (1950) heiße das nicht, dafß
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jede Kirche die anderen Mitgliedskirchen als Kirchen 1m Tatsächlich habe in Montreal eine Untersektion der Sek-
echten un vollen Sınne des Wortes betrachten mujßß, ohl t1on ber „Die Kırche 1n Gottes Heilsplan“ die rage1ber bedeutet CS, „dafß die Kirchen 1m Rat einander als studiert. Eınige wollten über die bisherigen Aussagensolche anerkennen, die dem einen Herrn dienen, un daß nıcht hinausgehen, andere wollten zeıgen, in welchem Um-
S1e andere Kırchen als solche Kırchen anerkennen, die teil- Tang der Weltrat der Kırchen Ausdruck der Eınheıt, He1-
nehmen der Erfüllung der gemeinsamen Berufung, die ligkeit un Apostolizıtät der Kirche sel. Diese Delegiertenalle Kırchen erftüllen ® «“ Darum gehöre ZUr 1ätten natürlich erkannt, daß der Rat nıcht der einen
Miıtgliedschaft, daß Kirchen „Ssıch solcher Handlungen ent- allgemeinen Kiırche gleichgesetzt werden könne un daß
halten, die ihrer brüderlichen Beziehung 1m Wiıider- 1Ur 1n eıner unvollkommenen Weiıse die ecclesiae
spruch stehen“ (Toronto), W1e z. B des Proselytismus siıchtbar machen ann. ber auch S1e wollten den Weltrat
(vgl Aazu Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 154, über als ıne „Wirklichkeit siıchtbar machen, die Z Wesen
die Vorlagen tür Neu-Delhi). der Kirche gehört“. egen diesen Versuch wurden VO
Zu der übernommenen Solidarität der Mitgliedskirchen anderen Delegierten, besonders den Orthodoxen, „starke
gehöre ferner, daß S1e eliner des anderen AsSst tragen un: Einwände erhoben“. Sie erklärten, dafß solche Feststellun-
sıch gegenselt1g unterstutzen. Sodann die Bereitschaft, „1N SCn mMit ıhrer Lehre VO  S der Kirche unvereinbar sejen und
den Prozef(ß des Dialogs, gegenseıtiger Berichtigung un: den Weltrat der Kırchen anderem machen WUur-
gegenseıtiger Bereicherung einzutreten, der die raıson den, als W 4as ursprünglich SCWESCH £e1. Unglücklicher-d’ätre der Okumenischen ewegung darstellt“. Das be- weı1se, fügt Dr Hooft hınzu, hätten diese Aussprachen
deutet, dafß jede Mitgliedskirche ıhr unverkürztes Zeugn1s erSsSt 1n den etzten Tagen der Konferenzen Von Montreal
offen un: freudig 1n den Rat einbringen könne. Zurd - stattgerunden un unter Zeitdruck gestanden. Der be-
seıtıgen Unterstützung gehöre terner „eine wirkungsvolle treftende Abschnitt des Sektionsberichtes lautet:
Zusammenarbeit un gemeiınsames Handeln in der Welt- „Der Rat bekennt dankbar, da{iß in dieser ununfifer-
evangelisation“ (Verfassung der Abteilung für Weltmis- brochenen Gemeinschaft Neues, nämli;ch ıne Be-
S10N un: Evangelisation; vgl auch Herder-Korrespondenz reicherung UMNSECLrLGT christlichen Ex1istenz un ıne LIEUC

Jhg., 509—512) un: das Bestreben, „die m1ssı1oNAarı- Siıcht UNSCFET: gemeınsamen cQhristlichen Aufgabe 1in der
sche Aufgabe als ine yemeınsame Aufgabe des ganzch Welt empfangen hat® dargestellt als „gemeinsame TIreue
Gottesvolkes sehen, 1n dem die Not jedes Teils das gzegenüber dem einen Herrn; zunehmender Fortschritt in
Anliegen aller 1St  CC (Parıs Vor allem übernehmen Rıchtung auf ein gemeınsames Leben 1n Gebet, Lobpreis
die Mitgliedskirchen die Verpflichtung, aut der Grundlage un Verkündigung; gemeınsames Iragen VO Lasten .‚

ihres Glaubens 95 das wesentliche Einssein der Kırche zunehmender Lehrkonsensus ohne Kompromıisse (ZID5
diese Einheit sichtbar machen“. Ja, jede Kirche hat die hinsichtlich des Wesens der Taufe); verstärktes Bibelstu-
Pflicht, „ihr Außerstes dafür tun, da{fßß die Kırche in dium Wır stimmen 1n der SENAUCH Beschreibung dieser
ıhrer Einheit sichtbar wird“ (Toronto). Erfahrung nıcht übereın, aber WIr sind uns ein1g, da{fß diese
Zuletzt über den Unterschied 7zwischen Mitgliedschaft un Erfahrung eine CS Dımension iM Weltrat darstellt. Des-
Nıchtmitgliedschaft: esteht nıcht darın, dafß Miıtglieder halb drücken WIr den brennenden Wunsch AauS, daß diese
des Weltrates untereinander Verpflichtungen haben un N:  C  (>  s gemeınsame Erfahrung ständig wachsen un zuneh-
andere Kirchen nıcht. lle Kirchen sind einander Velr- inen Va  moöge durch (Sottes Hıltfe un Leitung, die uns ZUr

pflichtet. Der Unterschied lıegt darın, daß „die Kırchen etzten FEinheit führt.“
1M Weltrat ylauben, daß doch schon 1ne Einheit in der

Das Ösende ProblemZugehörigkeit unserem Herrn x1bt, für deren Sichtbar-
machung WI1r verantwortlich sind, während WIr für die Dr f ooft ennt die Enttäuschungen, die diese begrenzte
volle Einheit der Kirche noch arbeiten un beten mussen“. Formulierung 1n Montreal hervorgerufen hat, meılnt aber,

sSe1 doch wichtig, WEeiN der Wunsch ausgesprocheneıtere Klarstellung nötıg werde, die MHNEuUEEG gemeınsame Erfahrung 1mM Rat als ıne
Dr Visser Hooft geht sodann VO manchen Beurtéilun- wachsende Erfahrung sicherzustellen. Er nın NUu ZUT

SCNHN des Dokumentes VO TLoronto Adus, das ıne ” STAa- Durchführung dieses Auftrages der Sektion VO Faich
tische“ Konzeption des Weltrates vebe und nıcht „den an Order denn der Report Wr nıcht eın Beschlufß
ständigen Prozeß der ökumenischen Begegnung un Um- der Vollversammlung ein1ge Hauptiragen, die die Un-
Tormung“ berücksichtige. Er halte daher jetzt nach mehr tersuchung bestehen habe

Als STE® „Das ökumenische Erlebnis 1St VO  - der Kiırchen-als zehn Jahren mi1t anderen Sachkennern die elit £ür D
kommen „für einen weıteren Schritt 1n der Definition des geschichte her gesehen 1ne NEUE Erfahrung. Unsere Kır-
Wesens des Rates un der Mitgliedschaft“. Viele meınen, chen haben noch nıcht die Denkkategorien entwickelt, die
daß der Weltrat celber „teilhat Leben der eiınen all- diese Erfahrung ANSCMECSSCH eschreiben können. Wır
gemeınen Kiırche“, da{fß also mehr 1St als 1Ur der Ort für versuchen, Sökumenische Realitäter 1n den Denkformen
Gespräche. Die Toronto-Erklärung un andere Dokumente eines vor-ökumenischen Zeitalters beschreiben Die

verwendeten Begrifte hätten 1mM Laufe der Kırchen-hätten dem Weltrat „keine ekklesiologische Qualität (ım
Sınn des Wortes) zugeschrieben“. ber INa  — habe geschichte verschiedene Bedeutung ANSCHOMIMMECN. Das

1m Zusammenleben zugelernt: SISE nıcht eın Woachstum 1in treffte ganz besonders für den Unterschied in der 'Ter-
der Gemeininschaft festzustellen, das 1n eiınem tieferen un minologie 7zwiıschen östlichen un: westlichen Kırchen. Es
reicheren Selbstverständnis des Rates seinen Ausdruck fin- komme hınzu, daß einıge Kirchen SCrn strikt definieren,
den ollte, un sollte uns nıcht diese Erfahrung zwıngen, während andere solche Definitionen als unerwünscht —-

sehen.zuzugeben, daß das Wesen des Rates 1n ekklesiologischen
Kategorien beschreiben 1st?“ An dieser Stelle beruft Dıie zweıte: „Dıie ökumenische Erfahrung 1St eın wesent-
sıch auf den VO Thils gepragten Begriff der „kirchlichen ıch Ere1ign1s 1m Leben der Kirchen.“ Es se1 die rage
Wıiırklichkeit“ (realıte ecclesiale). gestellt worden, ob eın Ereign1s 1n Begriften beschrieben
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SE  a R  E  Pa E  A Ta  ET  S  SEA  SA  CN  S  X  v;'erden kann, die ganz oder teilweise institii£ionelle Be-  Wirklichkeitl auf den Weltrat übertrage, so werde das  griffe sınd. Man habe das verneint.  Werkzeug mit dem Produkt verwechselt. Dr. ’t Hooft  Drittens: „Man ist sich allgemein darüber einig, daß der  hält also sehr deutlich daran fest, das Wesen des Welt-  Okumenische Rat nicht nur vermeiden muß, eine Super-  rates „besteht darin, ein Instrument für den Dienst der  kirche zu werden, sondern auch den Eindruck zu er-  Kirche zu sein“.  wecken, er sei auf dem Wege, eine Superkirche zu werden.  Der nächste Schritt  Es entsteht die Frage, ob es möglich ist, den Okumenischen  Rat in ekklesiologischen Begriffen zu beschreiben, ohne zu  Diese Reduktion der Erwartungen bzw. die neue An-  implizieren, daß er dennoch in irgendeinem Sinn die  passung an den sehr verbreiteten Widerstand gegen eine  Kirche ist und daß Mitgliedschaft in ihm etwas zur ekkle-  Überbewertung des Weltrates, der in Montreal zutage  siologischen Realität seiner Mitgliedskirchen hinzufügt.“  trat, bedeutet nun nach ’t Hooft nicht, daß man eine  Kein Zweifel, daß auch katholische Okumeniker diese  Definition aufgeben müsse. Aber zuerst müsse versucht  werden, „das, was sich in der ökumenischen Begegnung  Fragen hören und mit überdenken werden, und zwar  nicht nur im Hinblick auf einen möglichen Beitritt der  an uns ereignet, deutlicher auszudrücken... Ich zweifle  römisch-katholischen Kirche in den Weltrat, der zur Zeit  nicht daran, daß wir dann deutlich sehen werden, daß der  nicht aktuell ist.  Weltrat in der Tat in ekklesiologischen Begriffen zu be-  schreiben ist“, allerdings in solchen, die ihn nicht als etwas  Praktische Ratschläge  anderes erscheinen lassen, als was er immer hat sein wol-  Bis hierher, so erklärt jetzt Dr. ’t Hooft, habe er sich der  len: „Diener und Werkzeug“.  Beschreibung und Analyse bedient, nunmehr wolle er  Zum Schluß geht Dr. Visser ’t Hooft über die recht be-  einige Beobachtungen als eigene Meinung vortragen. Alle  grenzte Vollmacht des oben zitierten Sektionsberichtes I  könnten doch wohl mit der schlichten Behauptung über-  von Montreal hinaus, wenn er meint, die dort geäußerte  einstimmen, „daß das, was in den Beziehungen der Kir-  Bitte könne sehr wohl „die Form einer Aufforderung an  die Mitgliedskirchen annehmen“, ihre Meinung zu diesem  chen miteinander geschieht, etrwas mit dem Wesen der  Kirche zu tun haben muß“. Die ökumenische Begegnung  Thema zu äußern. Tatsächlich ist es ihm über den Zentral-  ist sinnlos und ohne Substanz, wenn die Kirchen nur wie  ausschuß gelungen, in Gestalt seines Votums eine solche  säkulare Organisationen miteinander umgehen. Sie haben  Aufforderung an die Mitgliedskirchen gehen zu lassen.  aber durch ihr gemeinsames Leben im Rat entdeckt, „daß  Wieviel er davon erwartet, sagt der Schluß des Gut-  sie zu einem tieferen Verständnis des Wesens der Kirche  achtens. Er zitiert einen Kollegen, der ihm kürzlich ge-  gelangen und neue Gelegenheiten finden, um seinen wah-  sagt habe: „Laßt uns unsere Gemeinschaft ohne zu viel  das  ein Anlaß werden  ren Sinn zu manifestieren“. Auch darüber bestehe Einig-  Selbstbewußtsein fortsetzen,  keit, daß der Weltrat weder die Kirche, noch.eine Kirche,  könnte, stolz zu sein. Es ist besser, mit einer Wirklichkeit  noch die Superkirche ist.  zu leben, die Definitionen übersteigt, als mit einer Defi-  nition, die mehr Substanz beansprucht, als wir in Wirk-  „Das Problem kann folgendermaßen beschrieben werden:  Wir sollten einen Weg finden, um das, was Gott den  lichkeit besitzen.“ (Das Gutachten von Dr. Visser ’t Hooft  Kirchen in und durch ihre Gemeinschaft im Rat geschenkt  ist inzwischen ohne Kommentar abgedruckt worden in:  hat, zum Ausdruck zu bringen. Wir müssen aber sicher-  „Okumenische Rundschau“, Oktober 1963, S. 229 bis  E  stellen, daß wir es so ausdrücken, daß die sehr vor-  235.)  Professor Hans H. Wolf, Direktor des Okumenischen In-  läufige Natur des Rates klar verstanden wird und daß  keine Verwechslung dieser vorläufigen Einheit mit der Ein-  stituts in Bossey, hat in „Christ und Welt“ noch vorsich-  heit entsteht, die der einen allgemeinen Kirche eigen ist.“  tiger zu diesem Gutachten bemerkt: „Man spürte sehr  Das heißt: „Der Okumenische Rat ist nach seinem  deutlich auf seiten der Neinsager ..., daß mit einer noch  innersten Wesen der Diener der Kirchen.“ Abgesehen von  so geschützten Rede von der ‚ekklesiologischen Bedeutung  den Mitgliedskirchen, hat er keine Vollmacht und keine  des Weltrates‘ der Weg zur Kirchwerdung des Rates — um  Wirklichkeit. Sein Dienst aber hat ein Ziel, den Kirchen  das mißverständliche Wort Super-Kirche zu vermeiden —  zu helfen, immer mehr ihre gemeinsame Berufung, ihr ge-  eröffnet ist.“ Die Frage müsse gesehen werden, aber „er-  örtern können wir sie offenbar im Augenblick noch nicht.  meinsames Leben und Zeugnis, die zum Wesen der Kirche  Christi gehören, zum Ausdruck zu bringen. Indem er das  Vielleicht ist das auch gar nicht nötig. Die Kirchen müssen  tut, geschieht etwas in seinem Leben: „Indem die Kirchen  sich aber darüber klar werden, in welchem Engagement  zusammen leben, sprechen und handeln, beginnt eine neue  sie eigentlich‘ durch ihre Mitgliedschaft im Rat stehen.  Wirklichkeit aufzutauchen.“ Sie ist nicht die Una Sancta,  Diese Frage ist zum Beispiel für das Gespräch mit der  römisch-katholischen Kirche wichtig.“ Hier wird deutlich,  denn der Weltrat läßt wesentliche Aspekte der allge-  meinen Kirche vermissen. „Wir können aber sagen, daß  warum Dr. ’t Hooft durch das Vatikanische Konzil, sein  wir zusammen geistliche Gaben empfangen, die Zeichen  Schema über die Kirche und über den Okumenismus, ge-  nötigt wird, den Mitgliedskirchen des Weltrates nahezu-  des Einsseins sind, das am Anfang da war, als ‚die Menge  der Gläubigen ein Herz und eine Seele war‘ (Apg.  legen, zu einer Klärung über das Selbstverständnis des  Rates zu kommen. Professor Wolf, der viel für das Ge-  4, 32).“  Nach ’t Hooft muß jedoch zwischen dem Weltrat der  spräch mit der katholischen Kirche getan hat, meint:  Kirchen und dieser neuen ökumenischen Wirklichkeit sorg-  „Wirmüssen offenbar für eine weitere lange Zeit Koopera-  tion auf verschiedener Basis praktizieren und die Para-  fältig unterschieden werden, zunächst deshalb, weil der  Weltrat „keinesfalls der einzige Ort ist, an dem diese  doxie zwischen praktizierter Zusammenarbeit, wachsen-  Wirklichkeit sichtbar wird“. Sie kommt auch auf ver-  der Gemeinschaft und der Unfähigkeit, diese in einer ver-  schiedene Weise außerhalb seiner organisatorischen Gren-  pflichtenden Definition zu beschreiben, hinnehmen, ein  zen zum Ausdruck, eine wichtige und gegenüber früher  Zustand, der immerhin zu einem bestimmten Stadium  doch wohl neue Erkenntnis. Wenn man sodann diese neue  eines lebendigen Entwicklungsprozesses gehören kann.“  75
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